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fühlen, empfinden, was uns guchieht, nicht was wir 
wollen. Übrigens ist heute bereits die Erbforschung 
so weit, daß sie uns Belege zu den Sätzen liefert: 
„ Wir leben in den Überresten der Empfindungen 
unserer Urahnen", und: ,, icht nur die Vernunft 
von Jahrtausenden, auch ihr Wahnsinn bricht an 
uns aus." Ja, selbst die äußerste Überspannung 
dieser Erb- und Rassenpsychologie aus der Zeit, als 
Nietzsche sich mit Entwicklungsproblemen in eng 
positivistischem Sinn auseinandenetzte, läßt sich heute 
mit gutem Erfahrungsmaterial belegen: ,, Gefühle 
(nämlich des problematischen Menschen der Neuzeit t 
Verf.) sind nichts Letztes, Urspriingliches, hinter den 
Gefühlen stehen Urteile und Wertschätzungen, wel
che in der Form von Gefühlen (Neigung - Abnei
gung) uns vererbt sind. Die Inspiration, die aus dem 
Gefühl stammt, ist das Enkelkind eines Urteils und oft 
eines falschen, und jedenfalls nicht deines eigenen." 
Derartige Sätze richten sich gegen allen I ndivid:ualis
mus, gegen Genieladt, gegen idealistische, vor allem 
aus dem Glücksverlangen der Menschen entspringen
de philosophische Lehren, gegen die Beweiskraft von 
Überzeugungen, von Glaubenssätzen, die teils „im 

Blut" liegen, teils einfach auf 'raditionen beruhen, 
denen wiederum ein Notstand leicht anzumerken ist. 
der sie hervorrief. Die graus~e Konsequenz im Ver
neinen, in der Verurteilung von Menschen und 
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Idealen, an denen er selbst noch eine Zeitlang ge
hangen hatte, ist Nietzsche oft zum Vorwurf gemacht 
worden. Aber man beachte wohl, daß er wie wenige 
der Freundschaft, der Verehrung, der Bewunderung 
fähig war - sein Leben, seine Briefe legen Zeug
nis davon ab. Wenn er sich in seinem Werk 
radikal abwandte von vielem, was ihm wert ge
wesen war, so wurden ihm solche Entscheidungen 
aufgezwungen von Erkenntnissen, die er mit der hin
reißenden Wucht einer im Tiefsten traumwand
lerischen Kampfnatur in die Tat umsetzen mußte. 
Der Kerngehalt dieser Erkenntnis wäre etwa: die 

ntwicklung der Menschheit hat sich bislang unbe
wußt unter religiösen und kulturellen Formen (Idea
len) abgespielt - aber jetzt ist die Zeit da, daß 
wir mit allen Idealen aufräumen, die unser Bewußt
sein durchschaut. Wir müssen die Bedingungen der 
Kulturen, die wirkenden Kräfte der Menschheitsge
schichte erkennen. Und das können wir mit Hilfe 
einer genauen psychologischen Analyse, die mit der 
Sachlichkeit des Chemikers alle Irrtümer aufdeckt und 
bis zum Ursprung unserer Handlungen und Gesin
nungen in das „Allzumenschliche", in die Sphäre 
der Bedürfnisse und Triebe vorstößt. Da gilt es denn 
die leiblichen und seelischen Voraussetzungen unse
rer organischen Lebendigkeit und unserer Geistig
keit zu prüfen, damit wir uns klar werden, wie der 
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natürliche Ablauf unseres Fühlens, Wollens, Denkens, 
Handelns etwa aussieht, wenn man ihn unter Ver
meidung aller Werturteile individueller oder sozialer 
Art untersucht. Das Hauptanliegen, das den Men
schen am schwersten eingeht, ist dabei grade, diese 
Werturteile (gut, böse, edel, gemein) einmal auf ihre 
Herkunft, ihre Entstehungsgeschichte zu befragen 
(,,Genealogie der Moral-). Es zeigt sich dann, daß 
alle Begriffe, mit denen wir werten, gefälscht sind 
aus bestimmten Interessen bestimmter Zeiten, Ge
meinschaften, Religionen, so daß wir an den Wesens· 
kern des Menschen - die biologische Person, wie 
man heute sagen würde - erst nach Entlarvung aller 
dieser Zufalhwertungen gelangen. Klages hat für 
diese Leistung Nietzsches die Formel geprägt: ,,Er 
ist der Entwicklungstheoretiker des W ertcharakten 
der Allgemeinbegriffe." 
Die Hauptzüge, in denen ietzsche das Schicksal der 
Kultur-Menschheit findet, sind diese: die ursprüngliche 
Gliederung der Gemeinschaft, bei der die Starken 
herrschen und verantwortlich führen, die Schwachen 
dienen und sich führen lassen, geht mit einer Hoch
schätzung von Kraft, Stolz, Würde, auch Gewalt, Un
gestüm, Macht u.dgl. einher. DieSchwachenerfinden 
aber Moralen, in denen ihre Eigenschaften zu Tu
genden (Fleiß, Genügsamkeit, Geduld, Demut, Schlau
heit), die der Führer indes zu Untugenden umgedeu-
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tet werden. Die Unterdrückten schauen mit grollen
dem ~aB(,,Ressentiment")oder „Lebensneid"(Klages) 
auf die Starken. Sie setzen ihre Wertungen als Ge
setze durch, zumal, wenn sie durch ihre Zahl zur 
He~schaft gelangen. Nun werden die Starken syste
matisch vom „Sklavenaufstand der Moral" geknebelt, 
es werden Ideale gebildet, in denen sich die Instinkte 
~er Schwachen verherrlichen, bis diese in lebensfeind
lichen Moralen alle Werte ihren Bedürfnissen gemäß 
ve_rfälscht haben. In der „Genealogie d~r Moral" gibt 
Nietzsche die klassische Formulierung daf" . H b . ur. ,, a t 
ihr euch selber je genug gefragt, wie teuer sich auf 
Erden die Aufrichtung jedes Ideals bezahlt gemacht 
hat? Wieviel Wirklichkeit immer dazu verleumdet 
und verkannt, wieviel Gewissen verstört wieviel Gott' 
jedesmal geopfert werden mußte?" ' ' 

V~r dem ~intergrunde dieser ~sung der Mensch
heitsgeschichte als eines Verfalls (Dekadenz) der 
ursprü!Jglichen Lebensfülle zu einer insü.nktarmeii 
durch moralische Fehlgriffe verderbten Lebensdürf~ 
~~it,. werden einige tiefe Einzelbefunde sogleich 
vollig einleuchten. Wir gehen nicht auf die sattsam be
kannte Tatsache ein, daB den jüdisch-christlichen Re
l~onen die~er Verfall hauptsächlich zur Last gelegt 
wird, daß die Selbstquälerei des Gewissens, der ver
steckte Haß und die Machtgier hinter den bestgerühm
ten Tugenden nebst anderen Zügen moderner Moral 

48 

grausam und oft tendenziös ungerecht einer kritischen 
Prüfung unterzogen werden. Als Gegen■atz wird die 
Unschuld des Tieres gerühmt. Das schlechte Gewil
sen, der „ Wurmfraß aller Kultur" ist „du Leiden 
des Menschen am Menschen an sich, als Folge einer 
gewaltsamen Abtrennung von der tierischen Vergan
genheit". 
Von höchster Bedeutung ist es, daß ietzsche gegen
über dem bewußten Tun das rmbewupte Gescheh.en 
ins rechte Licht setzt und in zahllosen Wendungen 
immer wieder die unentrinnbare Triebbedin_gtheit 
aller Lebensverläufe betont:,, Ich weiß durchaus nicht, 
was ich tue I Ich weiß durchaus nicht, was ich tun 
soll! - Du hast recht, aber zweifle nicht daran: du 
wirst getan in jedem Augenblicke." - ,, Wir leugnen, 
daß irgend etwas vollkommen gemacht werden kann, 
solange es bewußt gemacht wird." - ,,Alle Instinkte, 
welche sich nicht nach außen entladen, wenden sich 
nach innen." - ,,Grad und Art der Geschlechtlichlreit 
eines Menschen reicht bis in die letzten Höhen seines 
Geistes hinauf." - Aus solchen jähen Tiefblicken 
schöpft er ganz nebenher die Erkenntnisse für eine Auf
fassung der leih-seelischen Einheit, wie sie seitdem 
Freud auf seine Weise ausgebaut hat. Dahin gehören 
noch Wendungen wiediese,mitdenenFormen des inne
ren Konfliktes, der Aff'ekt-Venchiebungu.ä. charakteri
siert werden: ,,Ein Mensch, der will, befiehlt einem 
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etwas in ,ich, das gehorcht." - ,, Wer mit sich unzufrie
den ist, ist fortwährend bereit, sich dafür zu rächen." 
Ein völlig genialer Blitz eher erhellt den von Herbart 
aufgestellten (S. 22f.) Begriff der Verdrängung auf 
dramatische Weise: ,,Das habe ich getan, sagt mein 
,Gedächtnis'. Das kann ich nicht getan hohen, sagt 
mein Stolz und b'leibt unerbittlich. Endlich gibt das 
Gedächtnis nach." - Auch wenn wir die Seele als 
„Gesellschaftsbau der Triebe und Affekte" geschildert 
finden, so fühlen wir den festen Boden unter den 
Füßen, den erst in jüngster Zeit die Forschung wie
der betreten hat. 
Auf die Rolle des Leibes und der Organempfindungen 
für ietzsches seelische Befunde muß besonders nach
drücklich hingewiesen werden 8). Darin äußert sich 
ein ganz bestimmtes Lebensgefühl, das sich durchaus 
unterscheidet von dem Lebensgefühl des 19. Jahr
hunderts. Gewiß ist diese häufige Beziehung auf die 
,,nächsten Dinge" ein wenig gefärbt von der körper
lichen Empfindlichkeit des kränklichen und einsamep 
Denkers. Aber man kann nicht übersehen, daß die 
muckerische Verachtung des Leibes, wie sie vor 50 
Jahren vielfach hernchte, zu einem erheblichen Tei
le durch Nietzsches Einfluß überwunden worden ist, 
und daß die Sprache, in der wir seither vom beseel
ten Leibe reden, vielfach von seiner Sprache zehrt. -
Unschätzbar ist die Anregungs- und Bildkraft, mit 
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der er unsere Augen für Ausdrucksnuancen empfäng
lich gemacht hat. Wenn er auch kaum einen theore
tischen Gedanken an dieses ganze Gebiet der Au1-
drucksbewegungen gewendet hat, so bietet seine ka
rikaturhaft zugespitzte Schilderung von Menschen 
doch eine unerschöpfliche Fülle von Zügen, in denen 
Seelisches leibliche Gestalt gewinnt. 
Nicht das gleiche Schwergewicht wie diesen, unser 
ganzes Bild vom Menschen umgestaltenden Erkennt
nissen vermögen wir den meistgerühmten grundsätz
lichen Lehren Nietzsches vom Willen zur Macht und 
vom Übermen~chen zuzusprechen, und der Gedanke 
der ewigen Wiederkunft entstammt ganz anderen 
Regionen, als die hier berührten rein psychologischen 
Tiefblicke. Das beunruhigende Rätsel, weshalb in den 
früheren Schriften die Tyrannis des Willens zur Macht 
höchst eindrucksvoll als Grund für Krankheit und 
Verfall der echten Lebensfülle entlarvt wurde, wäh
rend in langsamer Steigerung in den späteren Schrif
ten als Inbegriff des gesunden starken Lebens der 
gleiche erderbliche Wille zur Macht namhaft ge
macht wird - dies Rätsel hat Klages zurückgeführt 
auf einen tragischen inneren Widerspruch im tiefsten 
Kerne Nietzsches. Dieser vielleicht feinste und reich· 
ste Seelenkenner aller Zeiten war zugleich der in sich 
am meisten gespannte und von dem Ungestüm seiner 
Kritik zenpaltene Denker, den die Geschichte kennt -
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aber grade durch diesen Einblick in die zerklüftete 
Hochgebirgsseele des kämpferischen Sehers gewin
nen wir die rechte Distanz zu ihm, die uns sonst ein
fach aus dem Verlauf der Geschichte heute noch nicht 
zuteil werden würde: denn seine Lebenszeit liegt der 
unseren zu nahe, als daß seine ganze wirkende Le
benstiefe schon reine, zeitlose Gestalt hätte gewinnen 
können. Dennoch scheint es, als ob diese Stunde seines 
Aufstiegs nicht mehr ferne sei, seitdem hier und da 
in selbständigen Köpfen ein neuer Widerschein seines 
Lichtes zu bemerken ist. Dem Suchen der Zeit kann 
nur er und was in seinem Namen geschieht, Genüge 
leinen. 

IV. UMRISSE DER NEUENTSTEHENDEN 
LEBENSLEHRE 

Daß Nietzsches Bild vom Menschen und seine ent
larvende Psychologie, wie ein Blitzstrahl in eine Zeit 
des fortlchritts-seligsten Materialismus fallend, inner
halb der geltenden Anschauungen der Seelenkunde 
wenig Anklang fand, kann nicht wundernehmen. 
Stellte doch seine Kritik der Zeitideale zugleich mit 
allen Wertungen und den moralisch verfälschten An
trieben dahinterschlechthin die „psychologischeRecht
schaffenheit" der Denker in Frage. Dabei kam eine 
seiner wichtigsten Grundanschauungen nur ganz ne
benbei zur Geltung und konnte von dem mecha-
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.,Der Schlüssel zur Erkenntnis des 'bewußten Seelen
lebens liegt in der Region des Unbewu,Ptseins" - mit 
diesen Programmworten hebt Carus an. Und ein 
Zeitgenosse prägt den ergänzenden Kernsatz: ,, Wie 
die Lebendigkeit der Weltkörper in einem nach un
abänderlichen Gesetzen erfolgenden Umlaufe sich 
äußert, so ist das bewußdos bildende Leben der eigent
liche Herd des rhythmischen Wechsels" (Burdach). 

Das heißt: von vornherein wird hier der MeD.5-ch ~
sehen auf dem Hintergrunde des Weltganzen, von 
dem er ein Teil ist und mit dem er daher in einem 
dauernden, unlöslichen Zusammenhang steht. Wohl 
hatten Herder und andere die ganze Natur als eine 
Art von Organismus aufgefaßt, die von einem schöpfe
rischen Leben durchflutet sei. Carus führt aber die

sen Gedanken bis ins Einzelne durch. Er treibt, so 
könnte man sagen, kosmische Symbolik und Physioß
nomik indem er cTen enschen sogleich zurückbe

~ieht auf die aturvorstufen des tierischen, p!!anz
lichen, erdhaften und kosmischen Lebens. 

Diese Stufenreihe der Lebensbildungen (abgesehen 

vom kosmischen Urvorgang, den wir hier außer Be
tracht lassen) wird von Carua im Hinblick auf das 

Bewußtsein etwa so charakterisiert: 

Die Pflanze verkörpert die Lebensform, die im Be
reich der bewußtlosen Bildungsvorgänge verbleibt 

55 



denden Geiste. So hält Carus sorglich auseinander: 
einerseits die unbewußte Erfühl,ung (etwa einer ge
wittenchwangeren Schwüle, die eine unsägliche leih
seelische Spannung bewirkt) - und andererseits die 
'bewußte Empfindung (die Wärmegrad, Feuchtigkeit. 
Luftdruck, dunkle Wollten zu unterscheiden vermag). 
Ferner eineneits die „Innerung•, d. h. das unbewußte 
Innesein (etwa vom Wesen eines Menschen, der uns 
viel bedeutete und gleichsam noch in uns lebt) und 
andererseits die 'bewußte Erinnenmg an bestimmte 
Einzelheiten jenes Menschen, äußere Züge, Worte, 
die er gesagt hat u. dgl. Oder schließlich auf die 
Zukunft gerichtet: eineneits vorausfühlende, im Ein
zelnen nicht genau begründbare .Ahnung und anderer
seits Voraussicht aufgrund bestimmter Erfahrung und 
l}'ltematischer Berechnung. -
So sehen wir bei Carus eine klare Grundanschauung 
die ganze Wirklichkeit umspannen, die uns unab
hängig vom menschlichen Geiste „gegeben" ist. W u 
wir Seele nennen, ist nichts als ein kosmisches Bil
dungsprinzip (du „bewußtlos bildende Leben"). Ein 
Organismus, oder „Gliedbau", wie Carus so schön ver
deutscht, ist wohl bewußtseinsfähig, aber er braucht 
zu seiner Bildung keinerlei Bewußtsein. Ent der Er
kenntnisvorgang braucht dieses, denn sein Wesen ist: 
Bewußtwerden des Unbewußten. In voller Überein
stimmung damit finden wir Goethe als großen Wissen-
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den in Sachen des unbewußt aus sich wirkenden 1chöp
ferischen Lebensgrundes. Ein Satz für viele mag das 
bezeugen: ,,Der Mensch kann nicht lange im bewuß
ten Zustande verharren; er muß sich wieder ins Un
bewußtsein stürzen, denn darin lebt seine Wurzel." 

1 
Beide sind sich auch einig, daß Denken und be
wußtes Handeln gleichsam Leist~ aus zweiter 
~ sind, ver&!chen mit dem Geschehen in der aus 

sich werdenden Natur. So sagt Carus: ,, Wo das be
wußte Denken schwankt und zweimal das Falsche 
und einmal das Wahre trifft und das Rechte will, da 
geht das unbewußte Walten der Idee mit größter 
Entschiedenheit und tiefer, in unserem Sinne unbe
wußter Weisheit seinen ganz gemessenen Gang und 
bietet sein Wesen oft dar mit einer Schönheit, die 
in ihrem ganzen Umfange von dem bewußten Leben 
nie erfaßt, geschweige denn nachgeahmt werden 
kann." Hier stehen wir an einem Punkte, zu dem 
Nietzsche ,ich fast gleichlautend äußert: ,, Wir leug
nen, daß irgend etwas vollkommen gemacht werden 
kann, solange es bewußt gemacht wird." Daß für 
Carus jedes echte Können aus dem Unbewußten er
wächst, daß„ Vorstellungen" im wogenden Urgrunde 
des Unbewußten Abänderungen erfahren, ja gerade
zu Wachstumsprozesse durchmachen, versteht sich 
aanach von selbst. Im Gegensatz zu den meisten 
Theorien der Erfahrung, die sich den Vorstellungs-
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besitz durch Gedächtnisspuren, Addition u. dgl. 
mechanische Vorgänge verständlich zumachen suchen, 
hat Carus also wiederum eine echt biologische Auf
fassung. Es wundert uns nicht, daß er sogar erbittert 
gegen den Begriff einer besonderen Lebenskraft 
kämpft, wie alle Arten von Vitalisten, die von einem 
mechanistischen Weltbild ausgehen, sie glauben an
nehmen zu müssen. 
Mit voller Entschiedenheit hat sich zuerst Klages 
wieder auf den Boden der angedeuteten Lebenslehr~ 
gestellt, und zwar unter Berufung auf Goethe und Ca
rus. Erst in den letzten Jahren sehen wir mit stei
gendem Drange Biologen und Philosophen einen Zu
gang dazu suchen, häufig ohne zu bemerken, daß es 
innerhalb der Welt von 1900 einen solchen nicht 
geben kann. Im Ganzen haben wir keinen Grund, 
daran zu zweifeln, daß der Bann der mechanistischen 
Mißdeutung des Lebens gebrochen ist, und daß wir 
über kurz oder lang nicht mehr um Grundlagen der 
Seelenkunde werden kämpfen müssen, die eigentlich 
so wenig des „Beweises" bedürfen, wie der Wechsel 
von Tag und Nacht. 
Sobald nun aber die geschlossene Einheit aller Lebens
erscheinungen von den elementaren bis zu den kos
mischen hin nach der einen Seite und bis zu den 
feinsten leih-seelischen Vorgängen nach der anderen, 
der menschlichen Seite hin, anerkannt ist, behalten 
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nur aDei Probl.erne eine grundlegend wichtige Bedeu
tung: je nach der Entscheidung, die wir über 1ie 
treffen müssen, ordnen sich sämtliche anderen Pro
bleme zwangsläufig. Das eine betrifft die innere Struk
tur dieser wesenhaft unbewußten Leib-See'/e-Einheit, 
das andere die Grundbeziehung des nur menschlichen, 
'bewußten Geistes zur Leib-See'/e-Einlieit und die 
richtige Abgrenzung zwischen diesen beiden Ur
Phänomenen (metaphysich ausgedrückt: die Wesens
bestimmung der von Grund auf - ontologisch - ver
schiedenen Mächte dieses Dualismus). 
Die einzige radikale und folgerichtig durchgeführte 
Lösung dieser beiden Grundprobleme hat auf dem 
Boden von Goethe-Carus und Nietzsche seit Jahren 
Klages gegeben, nach der naturphilosophitchen Seite 
an Palagyi '°) sich anlehnend. Obgleich seine Einzel
forschungen ztJ Begründung mehrerer Sondergebiete 
der Seelenkunde, nämlich der Charakterkunde, der 
Ausdruckspsychologie und der Graphologie (durch 
Vereinigung der beiden ersten) führten, die sämtlich 
in den letzten Jahren sich 'langsam auch bei einer 
Reihe von Schulpsychologen die gebührende Beach
tung erzwungen haben, ist vielleicht die hier in Rede 
stehende metaphysiche Leistung auf die Dauer von 
noch weiter reichender Bedeutung. Denn sie besagt 
nicht mehr und nicht weniger als die P ollend.ung des 
Gerüstes für ein Weltbild, das die Erlösung vom Alp-
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druclr des abendländischen, mechanistischen Intellek
tualismus böte, wenn die kul.turschöpferischen Kräfte 
si.ch uigen würden, die solchen Ausmaßen gewaduen. 
sind. 
Wir deuten die Hauptumrisse dieser Lösungen von 
Klages zunächst für das Leib-Seele-Problem an. Der 
formale Grundbegriff für alle echten Lebensvorgänge 
heißt Polarität, und das will sagen: wesensnotwendige 
Bindun_geines Encheinungspaares aneinander, so daß 
keine Seite ohne die andere unter gleichen Umstän
den für sich bestehen könnte, wie uns das bei den 
Polen des Magneten am geläufigsten ist. Streng wört
lich genommen läßt sich nun kein einziger Lebens
vorgang finden, der nicht in diesem Sinne polarisiert, 
d. h. nur aus dem Zusammenspiel zweier in labilem 
Spannungszustand befindlicher Pole möglich wäre. 
Dabei geht es keineswegs bloß um Spaiq1.ungen nach 
dem Typus des Magnetismus, sondern ebensowohl 
um tolche im rhythmischen Verlauf in der Zeit: so 
gehören zusammen und sind untrennbar verknüpft 
Tag und Nacht, Gehurt und Tod, Ausatmen und Ein
atmen, Ebbe und Flut usw.; so andereneits Männlich 
und Weiblich, so Farbe und Form - so auch Seele 
und (lebendiger) Leib. 
Ohne auf die naturphilosophischen Hintergründe die
ser Lösung einzugehen, um die sich, wie gesagt, Ca
rus, Palagyi u. a. besonders bemüht haben, halten 
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wir uns an die Bestimmung der Leib-Seele-Einheit 
als einer polaren Beziehung, die Klages näher um
schreibt: die Seele der Sinn des Leibes, der Leib .Aus
druck der Seele, womit denn die engste denkbare Bin
dung gekennzeichnet wäre, neben der alle Arten von 
Parallelismus oder Wechselwirkung als Notkonstruk
tionen sich offenbaren. In gradliniger Fortsetzung der 
oben geschilderten Auffassung des »bewußtlos bilden
den Lebens" von Goethe und Carus sind für Klages 
alle echten Lebensvorgänge - und das will beim Men
schen sagen: Erlebnisse - ihrem Wesen nach unbe
wußt, z:weclifrei, %Wangsläufig, in sich gescldossen. 
Ein Gebiet vor allem gibt es, auf dem wir auch beim 
Menschen noch ausgiebig mit solchen unbewußten 
Lebensvorgängen zu tun haben: dm Gebiet der .Aus
drudr.sbewegungen. Und dieses kann denn auch nur 
unter dem Gesichtspunkte der vollkommenen Leib
Seele-Einheit sinnvoll erforscht werden, wie die Er
fahrung zeigt. Das Werk von Carus über die »Symbolik 
der menschlichen Gestalt" 11) ist noch heute wichtig, 
beschränkt sich aber auf Organphysiognomik, der 
ziemlich enge Grenzen gezogen sind. Ausdrucksfor
schung im Sinne von Funktionsphysiognomilt haben 
vor Klages hauptsächlich Darwin und Piderit getrie
ben, wobei ersterer trotz vorzüglicher Beobachtungen 
falsche Theorien aufstellte, letzterer ganz unzuläng
liche. Denn hier vor allem liegt nun der Schlüssel 
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zur Erkenntnis in der Region des Unbewußueina, und 
niemand wird ihn je finden, der sich dort nicht sehr 
genau auskennt, d. h. ohne irgendeiner bewußten Be
mühung zu bedürfen, im bewegten Gliedbau die Leib
Seele-Einheit einfach erlebt und sich eher noch fra
gen müßte: wie maclie ich es denn nur, Leib und 
Seele angesichts dieser erlebten Einheit begrifflich 
von einander zu trennen? 
Mit welcher Sicherheit Carus - und seither bis zu 
Klages wohl nur Nietzsche (und in einigem Abstande 
Schopenhauer) - diese Grundeinstellung besaß, sei 
mit einem Wort belegt: »So ist es also falsch zu sa-J 
gen: die Trauer wirkt einen langsamen Herzschlag; 
ein Bleichen der Haut . . ., ein schluchzendes At
men ... , sondern es soll heißen: die Trauer ist eben teil
weise alles dieses selbst." Damit ist die natürliche For
mulierung für den wirklichen Tatbestand gefunden, 
mit dem es eine Ausdruckspsychologie zu tun hat, 
und zugleich ist dies der haltbare Kern der später 
so viel diskutierten Gefühlstheorie von James-Lange 
(vgl. S. 54). Über diese Klärung des Ausdruckspro
blems hinaus deutet Carus aber auch eine Auffassung 
vom Wesen des Gefühls an, die wiederum Niewche, 
Klages und Palägyi in vollem Maße teilen und durch
führen. Er nennt nämlich Gefühle: UmstimrnunRm 
des Organismus, die durch Lebensvorgänge in diesem 
bewirkt werden und zum Bewußtsein kommen. Man 
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fragt sich angesichts dieser freien und klaren Wirk
lichkeitserfusung bestürzt. wie es möglich i,t. daß 
diese fundamentale Erkenntnis von der herrschenden 

aturforschung des 19. Jahrhunderts voll.kommen ver
drängt werden konnte - daß heute noch namhafte 
Philosophen in dem Wahn befangen sind, man müue 
Gefühle von Vorstellungen oder anderen seelischen 
Gebilden ableiten oder auf zwei oder vier typische 
TönungenanläßlichsonstigerErlebnissezurückführen. 
Nur die heutige Biologie trachtet neuerdings darnach, 
im Lebensgeschehen der Zelle bereits den Keim des 
Gefühls und dies sogar samt der persönlichen Spiel
art seiner Verläufe anzusetzen, nachdem man kurz zu
vor in dem persönlich nuancierten Zusammenspiel der 
Drüsen mit innerer Sekretion ein körperliches Be
zugssystem für Gefühlsverläufe entdeckt hatte (vgl. 
s. 145 ff.). 
Du Grundgesetz des Ausdrucks1t), von Klages bereits 
1905 formuliert, aber heute in der Psychologie keines
wegs schon allgemein bekannt oder gar gewürdigt, 
ist nichts anderes, als die Übersetzung des Urphäno
mens der Leib-Seele-Einheit in die Sprache des be
wegten Körpers oder des Gebärdenspiels: ,,'.Jeder 
Lebensvorgang, sofern nicht Gegenkräfte ihn durch
kreuzen, wird begleitet von der ihm analogen Be
wegung." Oder in späterer Fassung umgekehrt: .Je
de Ausdruclubewe,:ung verwirlrJi.cht nach Stärke, 
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Dauer wul Iüditungsfolge die Gestalt einer~ 
&gung." Und schließlich: ,.Die Ausdrudubewegung 
ist ein Glei.chni.s der HaruJJ,un,g" (nämlich im Gegen
satz. zur zielbestimmten Will.kürhandlung}. Hier wird 
also nicht nach der „Unacb.e" von Ausdrucksbewe
gungen gefragt, sondern nach ihrem seelischen Ge
halt nach dem Lebensvorgang, der darin erscheint. 
Während nun beim unbegeisteten Lebewesen jede 
Bewegung den vollen Lebensausdruck darbietet, mu~ 
beim Menschen die Spur der in ihm wirkenden gei
stigen Macht auch noch irgendwie an_ der Aus~~
bewegung in Erscheinung treten. Dies gesch1~ht m 
der Tat und zwar in der Hauptsache kraft des Willens, 
der sie 'auf Ziele richtet, sie hemmt, ordnet. Darüber 
hinaus aber stutzt der Willen auch noch bis zur Stili
eierung alle Bewegungen auf ein gewisses Leitbild 
des eigenen Verhaltens zu. 
Da überdies alle diese Ausdruckserscheinungen auch 
an den Niederschlägen der Bewegung in Kunstwer
ken und zumal in der Handschrift zu voller Geltung 
kommen, und da die persönliche Eigenart des Einzel
nen selbst noch auf Willkürbewegungen eine Nuance 
von persönlichem Ausdruck legt, so ist damit ~er 
psychologischen Forschung ein ungeheueree Gebiet 
erschlossen, wie man heute langsam zu bemerken 
beginnt. - Hierher gehört nun auch die Sprache ~ 
unmittelbare Trägerin bildhafter Wendungen, die 
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nicht eintreten, sondern müssen uns begnügen, die 
Lösung zu umreißen, die Klages bietet, in diesem 
Punkte nun nicht ganz im Einklang mit Carua, der 
im Gegensatz zu der Gesamtanlage seiner Lebenslehre 
und auch zu Goethe eine Lösung venucht, die der 
christlichen Religion und dem höfisch-bürgerlichen 
Milieu, in dem er lebte, Rechnung trägt. Wohl aber 
stimmt die Lehre von Klages in den Hauptstücken 
überein mit dem metaphysischen Ansatz Nietzsches 
und in den großen Umrissen auch mit dem Weltbild 
Goethes, während keine Brücke sich von ihm aus 
schlagen läßt zu irgendeiner der um 1900 herrschen
den Lehren, außer zu Palägyi. 
Zum Wesen des Geistes findet Kltlges mit Nietzsche 
den SchJ.üssel nidit im Intellekt, sondern im Willen. 
Die gefährlichste Folge des wuchernden Willen• aber 
liegt darin, daß er sich an die Stelle der Triebe setzt 
und damit das Leben an seiner elementarsten Seite 
verfälscht. Wir haben im Einzelnen bei Nietzsche 
(S. 36-51) genügend Belege für diese Verfälschungen 
als Vergeistigungen, Moralisierungen, Machtgier
übergriffe u. dgl. kennengelernt und fügen hier nur 
hinzu, daß Klages in der Heftigkeit des Kampfes ge
gen diese Entseelung des Leibes um nichts hinter 
Nietzsche zurücksteht. Aber er hat, indem er Nietz
sches eigene psychologische Betrachtungsweiee gegen 
ihn anwendet, überdies noch die Möglichkeit, den 
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Formen, unter denen man sich mit der bürgerlichen, 
sozialen Welt, einschließlich der religiösen Hinter
gründe unserer Zeit einigen kann. Die hier gemein
ten Grundprobleme liegen tiefer. Hat man sie einmal 
richtig gesehen, so wird man sich nicht mehr be
gnügen können, nach einer trüben Durchgangsstim
mung über den Untergang des Abendlandes kalt ent
schlossen zu irgendwelchen alten kulturpolitischen 
Idealen zurückzukehren, deren Hohlheit eben in der 
Krise der letzten 150 Jahre sich verhängnisvoll ge
zeigt hat. Man wird sich nicht mehr einreden kön
nen, mit pathetisch proklamierten Menschheitsidea
len in der Sprechweise kirchlicher, völkischer, 
nationalistischer, sozialistischer, kommunistischer Par
teien diese Fragen lösen zu können. W u bei solchen 
Lösungsversuchen herauakommt, ist entweder dilet
tantische Schwärmerei von Privaten, also Glaubens
sache, oder aber es zielt auf eine erträgliche Ordnung 
des bestehenden verwickelten zivilisatorischen Daseins, 
in dem gerade am schwersten eine haltbare Macht
verteilung unter den staatlichen, wirtschaftlichen, 
kulturellen, rechtlichen u. a. Institutionen zu errei
chen ist. Alle diese Gruppen der modernen Gesellschaft 
pflegen ja ihre Interessen kulturpolitisch zur Geltung 
zu bringen, indem sie im Namen bestimmter Ideale 
Weltanschauungen predigen, Anhänger werben, An
dersgläubige verdächtigen. 
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ruhig und mit vollem Verantwortungsgefühl wagen 
kann. Die Geschichte hat neben vielen wirkungs
vollen vergeblichen Venuchen dazu auch von eini
gen still gelungenen zu berichten. 
Wahrscheinlich wird unser Weltbild im Gesamtcha
rakter manchen guten Raumgestalten ähneln, die un
serer neuen Baukunst hier und da glücken. 

V. DIE ZWEI PSYCHOLOGISCHE ERKENNT-

ISWEGE, DIE VON NIETZSCHE AUSGEHEN 

t. Die Lehre von der typischen Entwi.c/rJ.ung der 
menschl.ichen Persönlichkeit aus ihren Triebschicksalen: 
P,ychoo.nalyse. 

Aus der Lehre Nietzsches konnten wir, indem wir 
sie zur Milderung ihrer zersetzenden Schärfe in das 
weite, ruhige Weltbild von Goethe-Carus einbette
ten - es zeigten sich ja etliche fast wörtliche Über
einstimmungen schon in unserer skizzenhaften Dar
stellung - im Sinne unserer Übenchrüt etwa folgen
de Theorie ableiten: nur aus dem Unbewußten ist 
das bewußte Verhalten des Menschen zu verstehen, 
denn Leben ist seinem Wesen nach unbewußt, aber 
beseelt. Was wir vom Menschen erfahren in Werken, 
Taten und bewußten Äußerungen, ist nur eine täu
schende Prunkfassade, schlau auf Wirkung berechnet, 
an der die bunten Fahnen von Idealen flattern. Prü-
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fen wir, was dahinter eigentlich vorgeht, so geraten 
wir in ein Gewirr von überraschend andersartigen 
Motiven. Wir entdecken nämlich lauter Bedürfnisse 
und meist niedrige: da herrscht Begehrlichkeit, 
Grausamkeit, Mißgunst, hinter allen Moralen ver
birgt sich das Ressentiment der Schwachen. Zutiefst 
aber speisen nur zwei starke Kraftquellen das alles: 
der alte Se:rualtrieb (,,Grad und Art der Geschlecht
lichkeit eines Menschen reichen bis in die letzten 
Gipfel seines Geistes hinauf"), freilich meist verbo
gen und verderbt durch die vergiftenden asketischen 
Ideale, und außerdem der Wille zur Macht, der voller 
Listen und Ränke zumal bei den Schwachen in Mas
ken der Demut, des Mitleids, der Nächstenliebe auf
tritt und dadurch selbst die Starken zu überwältigen 
vermag. - Der Mensch weiß nicht, was er tut - er 
,,wird getan" in jedem Augenblick von einem ano
nymen Es. Und „ weiß" er, was er getan hat? Sein 
,,Stolz ist stärker als sein Gedächtnis", er vergißt ten
denziös, er verdrängt. - Wieviel gute Handlungen 
sind sublimierte böse?- Und wie entwickelt sich der 
Einzelne? Er wird „geprägt von seiner affektiven 
Vergangenheit", er ist gleichsam „ein Gesellschafts
bau seiner Triebe und Affekte". Dazu kommt, daß 
auch noch „alle Instinkte, welche sich nicht nach au
ßen entladen, sich nach innen wenden". Und „was 
wir im Traum erleben, gehört so gut zum Gesamt-
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1-,....,.,.,,. riclllm """""""" iü, Btdwn _ ,.,,,,,. WU, -,ZNN,r M8/wriJtG""""tu1 Wlllbilllu"' 
,,._, Er liMoMMJ ,.,.. lr1/llidw 0~, und du K-,,,,,.,,U """ K,udilflll~ 1111, .,_,.ai,1,m 

Glbilu ilt w- difmlUdtMI G.W, •- _,, 1laM tltl ...,6,a,u,t, .., a illm Mu/JI. D- ""- ,,. •I fMM 
Fall 1-'/J ..... : • ,.,.,,. 4" ~ BlkMr,o '"'"' luulrima Wiam - 11h wlellu dü „f,ol>IIJ4,m San'""" 
ir1Mlllwkur u,ualio,u,lwdi1• Sdirrilur ricA - .,.,,.,.,. - ..,,.,,.,,. ,r '"""' ,,. ,.,,,,,, """ w,,14,ullielur 
Stw,,du dü Wirhlielluilm, türm„ M<AI ml,au,o ...._, fl1ill „ M<AI 1161ll1 a„ ür ZIII _b,ilebm. u"" tltl/J du 
,,..,. Wi,hliell/lN ,.,.. .,.,,,. IM ab dN - $0, f• - 30 """ ,o Jwm, w"6n """ W ,.,., f• ... w fflffl• 

Dr. WaUII. Dut• 
ESSENER ALLGEMEINE ZEITUNG: 
, •• tür H,r-1.i,., """1u LftN, du..,,._,.,..,.,. tltlft, bllr1m, ,i,o c;.,.,.. ab Ga""' 111 ullm """ - Allnt 
all Ga,._ wllllUUm. Nklfl •I 11u ....,...,,,.,, a,.,,,.,.,,,.,,. Yolül4"4"/wll....,,. ., .,., IOlldmi nlUi1 _,, lll1No 
_, ,,.,. G,sn,Ju;u.,,rj ••• 

BERLINER TAGEBLATT! 
•.• IH, Y-1 dtllff Au1a1M li111 tlariJt, tltl/J llw fMI# Äwlor ui,u-,... Sa&lw w,WU IIM tltl/J abo du 
AwlorMO ,,,.,,,.,..,. Ym,_, ..,.,.,. '"'"' Se/16/Jf• wu Wiuml1dJlltu""", •• Dilu s....z...., UM,,_, 
dmM S"""'1illlt1"1l """ K o,ow,IIIJiotuüJMOII ,tield lfflllfl, ,.,. W .ubi/4 _,,.,._ 

NEUE BADISCHE LANDESZEITUNG 1 
• .• nM Brllelw nriaelln Y o/11 """ F-h"ll • , , 

DORTMUNDER ZEITUNG: 
.•. D- Y klbl#ll4/li,,..., O6,rltuldm fl1ill did4 ...,., BIJelinPriM 1ulfm , , , orinli4r"" II/ur du Znlfr111m """ 
P"""-, du ia Br-,fNnld m lflli-.- lfller#UI ,,.,_,,,,,.,,. w,:,,,,. 6'/,,.,,.,,. (wil"""""' 'lll4&MIIU} 
Wir......, ...nlbl ••• IH, Er/o/t duur Bllelwrrnlw, du ilt laM1la,,r Jfwf-,..,"I "'"' Pr,i, ,_ f• f,lo M. 
fllr tüft ,e/16,om L,i,omba,.,,"' llllbm till4, wd wW Hlbkil>M. EiM bi,u, ,-P/i...uiü .pa,,-. Ulelw wd 
lli,r ~/IIM -1,tlllll. 

DEUTSCHE RUNDSCHAU: 
Du ,ro/Jtlrli1m Arbnl ,ab,r i• hUwraelltJl)/,ri,eu,, SiHM W du H1r11u1111M ,.,.., Bllell,rn „lln 
14&.Mifm w;,,.,., .. , Diu, W.ubiU,a • ..zw,., ill ,.,... tür aell6mk,. """ 1lol/_,.,no11,1n Z,iellne 
tür Znl, ,.,. ,...,,.,,,,,,,,._ Gttmbril/>W 111 Al/MO 6uur &.11,/w""'° S11•..Z11111m •il ;,,,,,,. IINl

io,,,. H,111/m tkl Wil1mulol/u. W"'" ,,,...,,_, """" llollw-lllurl dell llur tür Will• n,... "'"'" 
Ty,,_, da .,..,m,1,,. M nue/ln. W. Dnb,l 

e FACHLEUTE: 
DR. RICHARD OEHLER, DIREKTOR DER STÄDTISCHEN UND UNIVERSITJlTS
BIBLIOTHEKEN, FRANKFURT A, M.1 
Iell 1la1u ,lol UfllerHIII_,,. IÜI H"'I' Dr. H11"' Pri,ullor" /t, 11/lr fllkhliell. E1 IIMII 1ü:II .,.,...aw. 
"°" all.- billl,rif"' 116. Nield ,.,., du P•10toliellllril da H ,rau1,b,r1 1,lbd, 10fUknt 1111ell du allMI'"' 
llil,ubnur aebi1U1t ,,.;, n ,,.,11,otilrlfJ, tltl/J 11 1/ell llur ,...,., ,.,,. ae11oliuliaeu, Ao,,.,,...,,,,_,.,. Z•· 
,.. • ..,.,..,,.,.,.,. lltul44U, 101111- 11• D,u,ull11,.,,,., 41. "'" tür ullal/mdm 14bmdil t,,,1,i,,,,.,,.,. 
Wilaniub/1 11,rau """' ab Z11/aJllfJrodt1"'6, IOIIMI'" ol1 1nni1-111lilel&. NOhPmJi11l11W11 ,.,,.,. 
riM. Du bi,u, -,,.11........,. BtJ,uu llllb"' dlam _,,..,. Eig11e/l jllla.-J 6u141i,,; "°" Ilm .,.. 
118,./lif ,r,ell,i,..,.,ü„ 11off• lell dlU 1llk/w. 

WINKER, DIREKTOR DER STADTISCHEN VOLKSBIJCHEREIEN UND LESEHALLEN 
DIJSSELDORF: 
, , . E, llalliÜII ri&ll llw "• n,...,,. ,1m IIOlll,la,,.lielw,o Bibliol/ulre11111114111-..mlblu U,.,,,,,.,._,., H.,.türl
fa&/w E,f...,"ll 1,11,1, tltl/J du t,i,/wri1m ,.,,.,..._ ,,,,,,..,,,..-flHUffllt:Aa/lJieMlo Rn/Im"°" Ilm &rlillr111 Krnu,o 
bil4t1"f.,,,,,lufli1,r La,r "611Wuil 111<trllm. Su """ ,tie/11 !IÜI _,., ab ,.,.. undil41.,.. E,.,y1lofJUü "°" 
lrocllm,r G,Z.11,-knJ """ w,ofWl6ltlleMr Slilfulollw"f,., 1„ di1ur S__,,.,., ,,,,,.,.,. da# wrrnrr,,.,,_ 
D,t,,ll, du G,ao,nmllaw ,.,.,. w ....... ,lbiml; da# tu1 ,.,_,,.,11z;,,,. Sellrilul llbliel,m G,Z.,.,,.,.,,11, ,.,.. ;-
.,.,.,. NJl"flü:IM, lllllUlkrile/w F.,,.,lbwoi, Kw,: ,.,. (}wrdlti#, ür a1l4 Ei""1latfA<llm 4" ,ro/U ,'ltllo-

,opWaeM z-...,,.,.,."I• dMll """ f-'- Mfl, .,-, """""'"""" ito ""' 11"4 ""' ""' .,;,ld """ IM' , .. 

• DAS SORTIMENT: 
KURT SAUCKE & eo., HAMBURG: 
Mil rro/J-1..urnu All1u ü:11""" ""'""' a„ ,1o1 w„11m 111,., - s_..,..,., ,,r,.u Wlllbi14'' -,o1,, ••• 
Wi, B"'11M,.,,,., dimm f• ""4 ,ü,,. ,.tWtUJt W.ubiW'', """ tltl 1oUlm III, ,i,.,, ,...,., ,o lloella11om4n s-
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/lifUII/Qf .... tltl/J i<lJ du 1•/IJJ"• Md ap,,ru Ä '""""""' ,,, Ilm Y .,,.,,,., ,rlneldmt4 ,.,.,, '"' u1lr , .. ,,.""'"""" 
luüu. 

ALFRED NEUMANNSCHE BUCHHANDLUNG, FRANKFURT (MAIN)1 
, .. Wv """ ,_ 1urri1, dwell MS,,,.,,,,,...., du lnellu Y,rlltJ11/lü:1Anl 111,,r WtUbi14blleur"' ,r/1611m.,, 
Du B/Jeur _,,_,,,. ricA "°" ulbd, ""'1 m ilturlUMÜ """ ,....,,.,_,, ~ i" /t, j,,,,,._ lneld 
-114...Uieur W n,1 bri"fm. ,f w,:J, tür "Wrlf• Prril id IIÜl/d ....,,.,._ -Ilm. Wi, 1laUm ill" /III du 6,,u 

W,rbol"ll """ Z111/wafl. 
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. ELTBliLD 
GRUNDRISS UND AUFBAU 

BtJCHER DES 
LEBENDIGEN 
WISSENS 

EINE ENZYKLOPÄDIE IN EINZELBÄN'DEN 
HERAUSGEBER DR. HANS PRINZHORN 

AN LAGEPLAN EINGETEILT IN 6 GRUPPEN 
8RUPPI 

1 KOSMOS Astronomie (Hans Kienla, GDttingen) / Erdgeschichte / 
UND ERDE Geographie/Witterun~skunde / Naturerkenntnis (Dreuw

mann, Frankfurl a. M.) / usf. 

1
·1 STOFFE WeltbildderPhysik(WaltMGerlad,Tübingen)/Einheiten/ 

U.KRÄFTE Ordnungen/ Maßsystem/ usf. 

11]1 LEBE-
WESEN 

Allgemeine Lebenslehre (Biologie) / Eigenleben und Um
welt/ Stoffwechsel bei Pflanze und Tier /Wachstum/ Ent
wicklung /Vererbung (Hermann Mudermann, Berlin) usf. 

IV MENSCH Leib-Seele-Einheit(HansPrinzhorn,Frank/.a.M.)/Anthro
pologie / Allgemeine Psychologie / Erfahrun~ / Persönlich
keit (Ludwig Klages, Milnchen-Kilchberg) / Erziehung / 
Seelenführun~(G.R .H eyer,München)/I..eibesübung '!iiliort 
(William Bolitho, Montfauet) / Gesundheit und Kr eit 
(G. Katsch, Greifswald) / ust. 

V KULTUR• Gesellschaftskunde (August Milller, Berlin, Staatssekretilr 
FORMEN a.D.) / Kulturkreise (Richard Wilhelm,Frankfurl a. M.) / 

Staat / Religionen (Tillich, Dresden) / Sprache / Philo
sophie/Baukunst (Mies uan der Rohe, Berlin) / Dichtung / 
Bildkunst (Eckart von Sydow, Berlin) / Schauspiel (Paul 
Wegener, Berlin)/alf. 

VI BEHERR- EroberungderUmwelt/FrüheTechnik/ModerneTechnik/ 
SCHUNG Lebensalter der Wirtschaft (Eugen Rosenstock, Breslau)/ 
DER ERDE Erfindung / Technisches Denken (Georg v. Hanlfstenie, 

Charlottenburg) / Verkehrswesen / Geld- und Finanzwirt-
schaft / Politik (Ernst Jilckh, Berlin) / Der magische 
Mensch (HomoDivinans). Vom Wesen der primitiven Kul
tur (Theodor Wilhelm Daniel, Hamburg) usf. 

JEDER BAND CA.160 SEITEN IN BESTER AUSSTATI'UNG 
IN BALLONLEINEN MARK .... BROSCHIERT MARK4111111 

5 OSTASIEN 
WERDEN UND WANDEL DES CHINESISCHEN KUL• 
TURKREISES VON RICHARD WILHELM, FRANKF.A.M. 
INHALT: Die Entstehung der chinesischen Kultur. - Die Stufen der staatlichen 
Entwicklung in China und seine llußeren politischen Beziehungen vor dem Auftreten 
Europas. - l{ulturelle Einwirkungen und Anregungen. - Der Einbruch des 
Westens. - Die Wandlung des Ostens. - Gefahren und Krisen. - Kulturpbilo
aophische und weltpolitische Ausblicke. 

RECLAMS UNIVERSUM: 
Wüllel"', ür 1-i• ,,. CAi11<1 11/lbl ""'• 1d6rl"' tklt batm K,m-,, ü;;,.,,.,c1ur K11U11, 11"4 PMlo,opAu """ 
fiM /li,, ffllllt die1tJ1nlr4ffgla NM _,_lidm Übnbliell llbe, du E""'1ieklt1"1 da kUur,U,,. ClliMI "°" tklt 
A.11/4,.,,,. N ;,. tlu .....ate d11,cA Ew<>f>t, 11,wil..,U *"f/11/Ju ZN. Di6 lie/ln tfllUIUl'U Dar.U-, in~ 
klM ,,,;. N /,uelltd ultd llb,r-,-, w. Hau Bdllt•• 

HANNOVERSCHER KURIER: 
CAi11<1, 1uludt""" f,olilu<l ;,. lltutdm/adw ,,_...,,,oAZ,.,.,, CAi11<1 4UI z.,.,,..,,. A.riaru, Cllll1111 III, Magltd alur 
........wiscllm Kra/1 - IO ,wJd n11 e,sln FIJUIIIIIIIM, Pro/mor RieJIMtl WilMI"', i1t ,011_4_ B1lwr1<1nf"1 
4a rwrigm Slol/a, 0...,,.. 
DEUTSCHER AUSSENHANDEL: 
E ..... .,,.,.,., ,,.,,,,. Clli11<1/or:UM1' dildnf du fDellf,oliliM:lu BIIUtllll,., 1W ,,,_ OdMI ... u /Ja<nfll,r,r Bmlell
tielitip,., ür ldl1t/H111t M1J1lici,1uilffl 11"4 """'" t,aldi:ullm lltkruun. 
ESSENER ALLGEMEINE ZEITUNG: • 
••• ri,u wnbrirrbar, Fllllnl"I dw•ll Gd>ieu, du "- Europdl w..-.U...Uie/1 riltd, tlu ""' /liMn/JI; III uJ tla 
'-'I• Y,r:uJ,nuln,,., ..,,,.o.u.:.i ... ""' W111lliellm, du ... Wülul"' E, .. ,. fNJOr/Ült in; /lie, ,..,,1 .... -,. 
lt<Aa Prob1- &llieA bdriullul, "'1rl etlt /Juliella ""' dllt ..C111m ,la w.- fllle11ffl. Ma1t MIM ""' ,.,_,, 
,_,,,., 11W M1tp6P,,1tt Et"""'" IU<M,IO Öll'"f wtlu EiMN u, Wil.vl"""llm Jlaw.l>dro<llv"I 1eu,ordllt. 

A.ll»rl K/4</l,ur, 

6 NATURERKENNTNIS 
VOM GEGENSTAND DER NATURWISSENSCHAFTEN 
VON FRITZ DREVERMANN, FRANKFIJRT AM MAIN 
AUS DEM VORWORT: ,.Ich fühle, daß neue Wege zur Bildung gefunden werden 
müssen und daß das Heil der Menschheit im Betonen ihrer Artgemeinschaft, nicht 
im geflissentlichen Hervorheben ihrer Variationsbreite liegt ... Darüber hinaus • 
möchte ich den Tempel der Wissenschaft weit öffnen, damit viele lernen, die schmale 
Fahrtrinne im breiten flachen Strom der Dummheit zu finden, statt sich wohlig
träge darin treiben zu lassen." 
KOLNISCHE ZEITUNG: 
Ei,w _,,,,,./u,md, Dar1Ullt1"1 u, nalun,,m..ue/la/llielm For:uln,"I ..• Da Bwdl ,oU tklt W11"' tÜllt 
Zul ,,,.._, Wellall, P/IMIM, Tu, ... ,._ a"""4tllielun E,1,/nw ... _,..,._ 

RECLAMS UNIVERSUM: 
D,- ii/JI ;,. u, ffllhlrrftUMUlla/llieMII Lil#tdw -11 ,,..1,J Da,ll#u- ... Bi,w Briklu r,,i/1 e, MtU11 
lla,,.il..,,. ur aAadn,;,.,u,. G.W.,,,.,,.,.,.,""" Yoli; .,._ • /iNIII, '61/J bnM ri"4111W ~ _,., lmllffl. 
A.lladmlilur t111tl YolMl<ll„U,,,,,r, Uw ,,.op, dwu BwA laffll R. H. FrattU. 

ESSEN ER ALLGEMEINE ZEITUNG: 
Frill D,--,,.,. IH,,,,ielll Mii Pla" ,.,.,, ftlJltlrklltllw:llm Mt11-, MI """Ilm Yoli t11td For:u/1...., tbtr· 
~ IOU, lllltlieA w O•Aar - MilJar MI~ M.,,.,,,,. /Gr du IUtltlelu Tld11ill 111•/lall"' ""'• D,,,,,,. 
-- u,.,i Zn,u,uc/la/llida "" ür 14M ui- ,,,.,_: -allnl.,,.,, m ,...,,,.,,u,,. Wm ür N~
l<Ml/lol jjb,r du •1"""icllida,,, Wianu<la/1#11 od# 1,e/1~ Z-,. lrilta.., .,,._,,,_ A.Uim Kl6<11-. 

SCHLDSSELZUMWELTGESCHEHEN: 
Mil~~-~~!.:-,.~...,_..Pnl_~D,- , M,N- ..... •-•• 

B•. 

Im Herbst 1928 erscheinen: 

7 STOFFE UND KRÄFTE 
DAS WELTBILD DER PHYSIK 

. VON WALTHER GERLACH, TtJBINGEN 
Physik als die Lehre von Stoffen und Kräften liefert die Grundlage alles natur
wissenschaftlichen Denkens, indem sie aus Beobachtung und Experiment Gesetze 
ableitet. Diese Methodik hat sich im XIX. Jahrhundert in allen Naturwissenschaf
ten durchgesetzt und wurde sogar überwertet, da man auch die Struktur des Men
schen mit ihr hoffte erk:111.ren zu können. Eines hat die moderne Physik wieder 
erreicht: die neue allgemeine Atomistik, aus höchst subtilen und kunstreichen Ex
perimenten erwachsen, erlaubt wieder, die vielgestaltige Natur einheitlich zu 
sehen - in einem tieferen Sinne, als der alte Monismus. 

8 DER MAGISCHE MENSCH 
(HOMO DIVINANS) VOM WESEN DER PRIMITIVEN 
KULTUR VON TH. W. DANZEL, HAMBURG 
Sinn und Bedeutung der wichtigsten mythischen Lehren, der Hauptformen eelt
samer Kulte, der magischen Praktiken, kurzum der Fühl- und Denkweise des primi• 
tiven Menschen, wird in kuappen Umrissen geschildert. Für manche Erlebenswei
&en (Traum, Ekstase u. dergl.), die unserem Weltbilde ferner llteben, wird über
raschendes Verstllndnis erweckt durch solche Einblicke in ihre Vorgeschichte. 

9 UNENDLICHKEIT? 
DAS BILD DES ASTRONOMISCHEN RAUMES 
VON HANS KIENLE, GOTTINGEN 
Wie, ausgehend von der einfachen Beschreibung der Vorgange am Himmel, in 
immer kühnerer Erweiterung des Gesichtskreises und strafferer Zusammenfassung 
der Beobachtungsergebnisse unser heutigee astronomisches Weltbild entstand, wie 

1 
in der Vielheit der Welten der Glaube an die Einheitlichkeit der Welt zu einer 
engen Verknüpfung des Unendlich-Kleinen mit dem Unendlich-Großen führte: 
das aufzuweisen ist der Sinn dieses Buches. 

10 SEELENFÜHRUNG 
MOGLICHKEITEN - WEGE - GRENZEN 
VON G. R. HEYER, MONCHEN 
Die Nöte des Menschen in unserer Zeit dCf 'Oberganga spiegeln sich am deutlich
llten in der täglichen Erfahrung des Nerven- und Seelenarztes. Sie werden in diesem 
Buche rückhaltlos ausgesprochen, gedeutet und zu einer Revision des Führer- und 
HelferproblelJll verwendet. Daher gebt das Buch nicht nur den Arzt, Lehrer und 
Priester an, aondern ebensosehr den Organisator, Beamten, den industriellen und 
den milltArischen Ftthrer. 
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